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rit mit»

nr. 4- 1914 Cin Blatt für tjelrnatlldje j^t unb Kunft
öebrucfct unb ocrlcgt pon 1er Bucpbrucfceret Jules ÜJerber, Spitalgaffe 24, Bern

ben 24. Januar

ïm Winter.
Don ïïleinrab Dienert aus ,,s' Sdjroäbelpfyffli'

Dr Summer ift oergange,
Und d'Scbnägge find is GRüs.

s pfuufed is um d'Gadeiuand.
Reijuppedibee im Sebiuyzerland!
Bbüöt Gott, ibr tröndc Gugger,
3ebt fimmer under üs.

Wer tüönd äs DäcbisR über,
Und zünded 's Pfyffli a;
Und gfdjaued d'Wält im Wintergioand.
Reijuppedibee im Sdyoyzerland
Wer iuoged zuo toie 's Sd)iffli
im Wäbftuobl bäxe cba.

Und ryted d'5asnecbt ine,
Se iDûîîed mer tuas Eands^),
's bat 3ede Ginî a dr Rand.
Reijuppedibee im Scbioyzerland!
Wer lönd di JTlte brunimle,
Und rucked us zuom Canz.

Wys Gfpüsli bat äs Röckli,
Äs nigelnagelnüs.
Und loän's dri fäked umenand,
Reijuppedibee im Scbioyzerland!
Se gjebt mer drunder 's

's ifcb tubefädreioyft.

3etz träit mis Scbätzli Günfcbe^);
Cba 's Süöfsli nümme gfeb.

Glycb bringt mi das nüd oom Verftand.
Reijuppedibee im Sdjioyzerland
3eb ftreicbled mi Tys Rändli;
Das freut mi nu oilmeb.

i) Scpnappskaffee, 2) Des Candes Brauch, 3) Winteifcbupe

Ceute aus ben Wintern Gaffen.
Don Crnft ScRärer, Bern.

{Preisgekrönte Berner Jlopelle. Bus bem tDettberoerblber „Berner TDocpe" : 3. Preis.)

Sange cor Sag roerben im äRärgen bie Säben auf=

gefdjlagen, bie Haustüren aufgerufen unb erroadjt bie bin»

terfte ©äffe in Sern. Strbeit unb ©flidjt treibt bie 9Ren=

fdjen aus ben Sebent. Sie gmingt and) bie, bie nod) mübe

finb, bie ©lieber gu ftreden unb an ben 2Ber!tifcb 3U geben.

Saft alle eilen, rennen; faft alle haben bie Settrube bis

gur lebten äRinute ausgenübt. — ,,5Ieb, nur nod) fünf
SRinuten, nur nod) einige SRinuten," fenfgen fie erroacbenb,

wenn bie äRutter ober bie SBirtin ruft: „SReitli ftanb uf,

's ifd) 3i)t" ober: ,,©ueb, mad) bi füre, i ba f(bo gädje»

mal grüeft!"
Sie SERäbdjen, bie fidj oerfiblafen baben, Inöpfen fid)

bie ©lufen gu, menu fie auf bie holperige ©äffe heraus»

treten, unb reiben bie Gdjubfpibe groei», breimal an ber

Sßabe blanï, toenn fie fi<b ungefeben mahnen.
Sie Strbeiter fcbieben bie lebten ©iffen ©rot groifdjen

bie 3äbne unb tauen ihr Srübftüd auf bem Sßege gur

2ßer!ftatt gu ©übe. Hub ber Sftildjbcmbler fpült feine

on llilb
M. 4- 1914 Cin Llatt für heimatliche firt und Kunst

gedruckt und verlegt von der kuchdruckerei Iules Werder, 5plt-ilggsse?4, gern
den 24. januar

Im Winter.
von Meinrad Lienett aus „5' 5chwàIpfgM

Dr 5ummer ist vergange,
änci ci'Zchnägge sìncl is 6hlls.
Ls psuuseü is um ü'Saüewancl.
heisuppeciihee im Zchw^erlanci!
khllöt Sott, ihr fröncie 6ugger,
Zetzt simmer uncier üs.

wer tüönü äs vächis^) über,
ünä 2ünäeä 's psbsfii a;
llnü gschaueci ci'VHZjt im ^Vintergwanä.
heijuppeüihee im Zchw^erlanci!
wer luogeci 2uo wie 's Zchifsli
Im ^Väbstuohl häxe cha.

ünci rptecl cl'Fasnecht ine,
5e wllsseâ mer was Lancis^),
's hat Zecie 6ini a cir hancl.
heijuppeciihee im Zchw^erianü!
Mer iönü üi Zite brummie,
ünü ruckeü us ^uom Lan^.

Mt)s gspüsii HA äs köckii,
K nigeinagelnlls.
llnci wän's clri fäkeü umenanci,
heisuppeüihee im 5chwv^erlanü!
5e gseht mer ciruncier 's

's isch tubesäürewlH.

Zet2 träit mis Zchàii Sünsche^);

Lha 's Süößii nümme gseh.

6Ipch bringt mi üas nüci vom Verstanü.
heiZuppeüihee im ZcbuMerianâ!
Zetz ftreichieä mi si)s häncüi;
vas freut mi nu viimeh.

y Schnsppsksssee, 2> ves Langes krauch, Z) winleischuhe

Leute aus den hintern Sassen.
von Srnst 5chärer, gern.

(preisgekrönte gerner Novelle. Nus dem Wettbewerber „gerner Woche" : Z. preis.)

Lange vor Tag werden im Märzen die Läden auf-
geschlagen, die Haustüren aufgerissen und erwacht die hin-
terste Gasse in Bern. Arbeit und Pflicht treibt die Men-
schen aus den Federn. Sie zwingt auch die, die noch müde

sind, die Glieder zu strecken und an den Werktisch zu gehen.

Fast alle eilen, rennen,- fast alle haben -die Bettruhe bis

zur letzten Minute ausgenützt. — „Aeh, nur noch fünf
Minuten, nur noch einige Minuten," seufzen sie erwachend,

wenn die Mutter oder die Wirtin ruft: „Meitli stand us,

's isch Zyt" oder: „Bueb, mach di füre, i ha scho zäche-

mal grüeft!"
Die Mädchen, die sich verschlafen haben, knöpfen sich

die Blusen zu, wenn sie auf die holperige Gasse heraus-

treten, und reiben die Schuhspitze zwei-, dreimal an der

Wade blank, wenn sie sich ungesehen wähnen.
Die Arbeiter schieben die letzten Bissen Brot zwischen

die Zähne und kauen ihr Frühstück auf dem Wege zur
Werkstatt zu Ende. Und der Milchhändler spült seine
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„23ränten" am Srunnen, ber gtoifchen bie Käufer eingebaut
ift; tRoffe werben getränlt, unb nebenan roirb ber Stall»
mift oerlaben; fein burdjbringenber Dunft erfüllt bie Jöuft

gafeauf unb gafeab.

Kumialp beufldelboden Kunftanftalt Brügger
rrielnngen

aSon ber unterften (Ecfe ber ftreidjt ein Duft roie non
heißem Sett, non geräucherten fßferbefleifdjroürften ben &äu=

fern entlang; ibn sieben bie 93uben fdjnuppernb ein unb

erbetteln non ber SRutter einen Sünfräppler. Denn febon am

frühen SOtorgen sieben fie mit Marren unb Seilen unb

toactenftangen in ben SBalb, um Sola für ben Haushalt
gu fammeln; oorher aber taufen fie „für ne Süfer ©räubi."
©in halbes 3tmisfädlein ooll erhalten fie, wenn ber 3Bur=

fter gut gelaunt ift. Dann legen fie ein gehöriges Stütf
23rot bagu unb trollen fingenb unb fröhlichen fDiutes bie

©äffe hinauf in ihren Söhellletbern, bie îaum bas Sladte
beden. — Sür ben SBalb ift alles gut genug! — Slbife,

SDÎutter, hui unb juhei! 2Bie rumpeln bie Starren unb

SBägelchen mit ben SRallaroniliften barauf über bas ©af»

fenpflafter! — —
5lus ber obern Scbmiebe fiel heute frühöeitig heller

Schein auf bie ©äffe. Die gange SBerlftätte mar baoon

erfüllt. Die ©lut flammte hoch; bie Junten ftoben, roenn

ber ©efelle Sanb ins Breuer roarf; unb ber 231asbalg

faulte toie ein roilbes Dier. S3or ben oerräudjerten Sen»

ftern ftanb ein gelber S3oftroagen auf <5oIgböden; bie Jiäber

fehlten, ©eftern hatte ber SBagner bie neuen gebracht;

heute mufeten bie Reifen angelegt werben. — Stlingtlang
unb pingping! — 3u britt tourbe gefchmiebet; einer führte,
gwei fchlugen brauf: flinglIang=pod)POcb! — Unb ber, ber

bie -Sange hielt unb im Dreitlang ben ffjammer fchtoang,

roar 23ernharb Sehnber. Der 3ungfcbmieb arbeitete wie
ein Sßferb. Der Schweife rann ihm in matten fßerlen oon
ber Stirne. 2Bie roütenb fchlug er auf bas wetfeglübenbe

©ifen; mit übermenfchlicher Straft trieb er bie iftieten ein,

hielt ben Keifen ins Seuer, unb toieber auf ben 2lmbos:
llingllang=pingping, unb ftiefe ihn ins gifebenbe Sßaffer. ©r=

ftaunt fah ber Ülltgefelle nach ihm: „toe, he, too brennt's,
Serni, he?" — Der 3ungfd)mieb lachte: „ffiin grab fo

bran!" — '

Stod) ehe ber SDteifter sum SRorgeneffen rief, ftanb ber

erfte Steifen fertig am Slmbos. —
33on ben ©efellen hatte leiner bemerlt, bah fein Saar

eine Schramme gu oerbeden hatte unb bah es toeiter in bie

Stirne fiel, als fonft. —
©inige SBeiber, bie gum SSufeen unb Segen auf einen

2Bod)enpIah gingen, ben SBeibenlorb am Slrm, mit ben

Sil3hoIgfd)uhen Parin, trotteten oorüber. Slnbere ftanben

am Senfter unb fchüttelten bas Sett3eug aus; fie machten

länger, als fie es an anbern Dagen fo getoohnt toaren.
Slacb ber Schmiebe horsten bie Stauen unb hofften,

bah groifchen bent Stlang ber Lämmer unb bem fingenben
Surren bes Slmbofe ein Seid)en, ein SBort, ein Sind) ober

eine ©ebärbe bas ©reignis oerrate, bas fie heute früh
fchon oernommen.

„®h, beulet boch auch! — So öppis!" — hatte bas

Schobermäbi, bie SBäfdjerin aus ber 23runnenhalle, ber

©remplerin im Stehr berichtet! Unb „33, 33, 33," fauchte bie

bide Stau neben ihrem einigen 3ahn oorbei. „33, 33, 33!"
©s fehe ihm ähnlich, aber

„Sßas, aber," begehrte Schobermäbi auf. „Der fdjroarge

Schloffer roar es, — fage ich euch. — 3<h Bin boch nicht

auf ben ©rinb gefallen, ich toeih, toas ich roeih unb

habe ihn beutlich genug gefehen! — 23rennt benn nicht bas

fiidjt gerabe in ber ©de ob ber Srunnentreppe? — Stann
benn eines ben Schloffer oerroechfeln, he?" —

Stein, bas roar nicht möglich- 3hm fah feiner in ber

©äffe ähnlich.

„Sein 3inb, bie SStärti, hat er auf ben Firmen getra»

gen, bas habe ich mit meinen eigenen Steigen gefehen, unb

hat mit ihr bie Düre gu feinem Räuschen eingerannt, ©in»

fad) mit bem Sîûden bas Sdflofe gefprengt. — SSÎir tourbe

gan3 trümmlig! — 3d) muhte mich auf bie Dreppe fefeen;

Pas $er3 llopfte, mir ift heute noch gan3 fd)Ied)t!"
Die ©remplerin machte ihre lleinèn Sdjweinsäuglein

unb hielt bie weichen SBurfthänbe an bie lüften. Sterroun»

bert fdjaute fie bie Sprecherin an: träumte bie, ober hatte
fie ben aterftanb oerloren?! — SIus bem Sdjranf nahm fie

aber eine Slafdfe. „Da, nämet es ©lesli fäärböpfler,
es ifd) gäng no oorfärnbrige! — Dir roärbet»n=e roohl

no b'chönne!"
„Danl heigifdj!" hauchte Schobermäbi erregt unb leerte

bas ©löschen im rafdjen 3ug, machte eine ©rimaffe unb

30g ben SStunb 3ufammen. „Sieh, bas roärmt, merci!"
— ffjaftig fuhr fie mit bem |>anbrüden über ben SRunb. —

„3a, unb roie ich nach meinem ©aben gehe, in bie
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„Bräuten" am Brunnen, der zwischen die Häuser eingebaut
ist; Rosse werden getränkt, und nebenan wird der Stall-
mist verladen: sein durchdringender Dunst erfüllt die Luft
gaßauf und gaßab.

Numislp veLNüelboMn XunwnstsU Mugger
MêMNgêN

Von der untersten Ecke her streicht ein Duft wie von
heißem Fett, von geräucherten Pferdefleischwürsten den Häu-
fern entlang; ihn ziehen die Buben schnuppernd ein und

erbetteln von der Mutter einen Fünfräppler. Denn schon am

frühen Morgen ziehen sie mit Karren und Seilen und

Hackenstangen in den Wald, um Holz für den Haushalt
zu sammeln: vorher aber kaufen sie „für ne Füfer Gräubi."
Ein halbes Zimissäcklein voll erhalten sie, wenn der Wur-
ster gut gelaunt ist. Dann legen sie ein gehöriges Stück

Brot dazu und trollen singend und fröhlichen Mutes die

Gasse hinauf in ihren Fötzelkleidern, die kaum das Nackte

decken. — Für den Wald ist alles gut genug! — Adiß.
Mutter, hui und juhei! Wie rumpeln die Karren und

Wägelchen mit den Makkaronikisten darauf über das Gas-

senpflaster! — —
Aus der obern Schmiede fiel heute frühzeitig Heller

Schein auf die Gasse. Die ganze Werkstätte war davon

erfüllt. Die Glut flammte hoch; die Funken stoben, wenn
der Geselle Sand ins Feuer warf; und der Blasbalg
fauchte wie ein wildes Tier. Vor den verräucherten Fen-
stern stand ein gelber Postwagen auf Holzböcken; die Räder

fehlten. Gestern hatte der Wagner die neuen gebracht;

heute mußten die Reifen angelegt werden. — Klingklang
und pingping! — Zu dritt wurde geschmiedet; einer führte,
zwei schlugen drauf: klingklang-pochpoch! — Und der, der

die Zange hielt und im Dreiklang den Hammer schwang,

war Bernhard Zehnder. Der Iungschmied arbeitete wie
ein Pferd. Der Schweiß rann ihm in matten Perlen von
der Stirne. Wie wütend schlug er auf das weißglühende
Eisen; mit übermenschlicher Kraft trieb er die Nieten ein,

hielt den Reifen ins Feuer, und wieder auf den Ambos:
klingklang-pingping, und stieß ihn ins zischende Wasser. Er-
staunt sah der Altgeselle nach ihm: „He, he, wo brennt's,
Berni, he?" — Der Jungschmied lachte: „Bin grad so

dran!" — -

Noch ehe der Meister zum Morgenessen rief, stand der

erste Reifen fertig am Ambos. —
Von den Gesellen hatte keiner bemerkt, daß sein Haar

eine Schramme zu verdecken hatte und daß es weiter in die

Stirne fiel, als sonst. —
Einige Weiber, die zum Putzen und Fegen auf einen

Wochenplatz gingen, den Weidenkorb am Arm, mit den

Filzholzschuhen darin, trotteten vorüber. Andere standen

am Fenster und schüttelten das Bettzeug aus; sie machten

länger, als sie es an andern Tagen so gewohnt waren.
Nach der Schmiede horchten die Frauen und hofften,

daß zwischen dem Klang der Hämmer und dem singenden

Surren des Amboß ein Zeichen, ein Wort, ein Fluch oder

eine Gebärde das Ereignis verrate, das sie heute früh
schon vernommen.

„Eh, denket doch auch! — So öppis!" — hatte das

Schobermädi, die Wäscherin aus der Brunnenhalle, der

Gremplerin im Kehr berichtet Und „Zz, zz, zz," fauchte die

dicke Frau neben ihrem einzigen Zahn vorbei. „Zz, zz, zz!"
Es sehe ihm ähnlich, aber...

„Was, aber," begehrte Schobermädi auf. „Der schwarze

Schlosser war es, — sage ich euch. — Ich bin doch nicht

auf den Grind gefallen, ich weiß, was ich weiß und

habe ihn deutlich genug gesehen! — Brennt denn nicht das

Licht gerade in der Ecke ob der Brunnentreppe? — Kann
denn eines den Schlosser verwechseln, he?" —

Nein, das war nicht möglich. Ihm sah keiner in der

Gasse ähnlich.

„Sein Kind, die Märti, hat er auf den Armen getra-

gen, das habe ich mit meinen eigenen Augen gesehen, und

hat mit ihr die Türe zu seinem Häuschen eingerannt. Ein-
fach mit dem Rücken das Schloß gesprengt. — Mir wurde

ganz trümmlig! — Ich mußte mich auf die Treppe setzen;

das Herz klopfte, mir ist heute noch ganz schlecht!"

Die Gremplerin machte ihre kleinen Schweinsäuglein
und hielt die weichen Wursthände an die Hüften. Verwun-
dert schaute sie die Sprecherin an: träumte die, oder hatte
sie den Verstand verloren?! — Aus dem Schrank nahm sie

aber eine Flasche. „Da, nämet es Glesli Härdöpfler,
es isch gäng no vorfärndrige! — Dir wärdet-n-e wohl
no b'chönne!"

„Dank heigisch!" hauchte Schobermädi erregt und leerte

das Gläschen im raschen Zug, machte eine Grimasse und

zog den Mund zusammen. „Aeh, das wärmt, merci!"
— Hastig fuhr sie mit dem Handrücken über den Mund. —

„Ja, und wie ich nach meinem Eaden gehe, in die
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ärgere, ftebt ber 3ebnber Perni am Sdjaalbrunnen unb

läßt bas Pöbrenwaffer über feinen jöaarfdjopf unb feine

Dteiber fprubeln. — ©s rnufe ihm t)eife gemacht boben, in
biefer 3abres3eit!" —

„Da ift etwas im ©ufel swifdjen ben beiben! — Das
bängt mit bem in ben Dauben auf unb ab promenieren
sufammen! — Pafft nur auf! Da fibt etroas nidjt recht

im Strumpf!" —
** *

Pis bie Sellnerin aus bem „©üggeli" an ber Ptebger»
gaffe, bas Difeli, in bie Dabentüre ber grau Debmann trat,
mar Pabettli baran, einem ïleinen Strubelïopf bas Sals
aussuwägen.

,,©uten Dag, meine Damen!" —
Die Dellnerin machte einen oerädjtlidjen Püdlhtg unb

lachte. — Sie ladjte immer. — Sie roar immer su einem

Spaff aufgelegt, obroobt bie grauen fie nidjt befonbers
gut leiben mochten. Pber baraus machte fie fid) nichts. 3m
©egenteil; fie tat, als freute es fie. — 3br braunes ioaar
lag besbalb nicht roeniger roellig an ben Schläfen; fie

trug bie Slufen nicht höher gefcbtoffen unb bie Pöde nicht
länger. — „Stubentengäfsdjen unb weifje Spiben fiebt bas
Piänneroolt gerne," fagte fie gelegentlich su ihren Peibern
unb ladjte, unb fdjnitt ihnen ©rimaffen. „3d) tenne bie

Ptänner, habet!" — —
„Pommt boch berein, 3ungfer, hört 3bt nicht,

toie ber göbn burch bie ©äffe siebt unb mir fdjier bi,e

bleiernen günfliber oom ßabentifdj ftieblt, — tommt bodj
unb macht su!" grau Debmann humpelte erregt nach ber

Düre unb 30g bie 3ögernbe berein. — „PSas möchtet 3bt?"
fragte fie im 3urüdgeben! —

„©in Ijäfeldjen Senf! — 2Bir halten nämlidj ®nagi=
frafe beute Pbenb. — 3a, unb ber ioerr Debmann ift auch

eingelaben!" — Sofett febte Difeli ben linten gufe auf
eine 3ifte, fd)ür3te bas Pöddjen unb banb ben breiten
Schubbänbel su einem itrawattentnoten.

„Den Pater lafet mir hier!" toiberfpradj Pabettli ge=

reist unb lehnte über ben Dabentifdj. „Pobtaufenb, toas
für feine Salbfdjube mit Dadbouts!" — Sie rümpfte bie

Pafe. —
„3ft nicht ber Pebe roert!" ladjte Difeli. „3ch habe

fie halt gefdjenït befommen, baba. — 3a, es waren näm=

lieh Ptufter aus einer fran3öfifdjen gabriï, müht 3bt toiffen!"
ergän3te fie mit fchnippifdj sugefpibten Sippen.

„©ället, bas ifd) 0 öppis!"
„P3as ifd) öppis?" —

„Pun, ihr werbet es boch wiffen! — Dut bodj nicht
fo! — £enu! — 3rn £ausgang oon Pr. 97 brühen in
ber Srunngaffe ift boch beute Ptorgen ein 3inb gefunben
worben. — Unb bas mufftet 3br nicht?"

Die grauen bordjten 00II gefpannter ©rwartung. Difeli
machte ein nadjben!Iid)es ©efidjt.

„3a, es ift wahr, ber Daternenfigrift bat es mir er=

Säblt unb benïet audj, fplitterpubelnadt ift es gewefen, —
blofj auf einem Padpapier bat es gelegen. — Das ift
tommob, gället, — ftinber auf bie SBelt ftellen unb fie
anbern Deuten in ben joausgang legen!"

„Die Pabenmutter!" —

3n grau Debmann regte fid) mütterliches Pebauern
mit bem fleinen 2Burrrt. „SBeijj man ?"

Unter der Slul) bei ildelboden Kunftanftalt Brügger
Weiritigen

„3a, feit 3br gefdjeit; bas wirb man jebt allweg
fd)on wiffen," höhnte Difeti. Unb bann fab es bie beiben

grauen forfdjenb an unb trat einen Schritt näher sum
Dabentifdj. „Podj öppis!" —

Perwunbert blinselte grau Debmann über ben 3tgar=
rentaften oor ihr. „P3as be?" —

„5e, bem 3ebnber, bem 3ungfchmieb aus ber obern
Scbmiebe but ber fdjwarse Sdjloffer heimgeleuchtet!"

Sie fd)wieg jäh unb swinïerte mit ben Pugen, bie oom
Dabalraud) her rötlid) geränbert waren, ©in paar Seïunben
würbe es eigen ftill im Däbdjen.

Pon brausen her brang ein gubrmannsruf unb ein

Peitfchentnall su ben PSartenben berein; ein büfdjt unb
bofeht! —

„P3as habt 3br gefagt — bem 3ebnber?" — grau
Debmann fab auf ihre Dodjter unb auf bie Kellnerin. —
„Der fchwar3e Schloffer bem Sungfdjmieb 3ebnber, fagt
3br?" —

„3a, halbtot gefcblagen bat er ihn! — Der SdjaaL
brunnen war beute Ptorgen gans rot unb im ©räblein
neben ber fatbolifdjen itirdje lag ein eingetrodnetes Päd)=

lein Plut! — So ein 3amel, ber Perdjten, — ift er es

nicht? — 3dj bin nur ©ottes froh, baff er nicht mehr ins

„©üggeli" tommt, wahrhaftig, bas bin ich." —
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Metzgere, steht der Zehnder Berni am Schaalbrunnen und

läßt das Röhrenwasser über seinen Haarschopf und seine

Kleider sprudeln. — Es mutz ihm heih gemacht haben, in
dieser Jahreszeit!" —

„Da ist etwas im Eusel zwischen den beiden! — Das
hängt mit dem in den Lauben auf und ab Promenieren
zusammen! — Patzt nur auf! Da sitzt etwas nicht recht

im Strumpf!" —
»

» -i-

Als die Kellnerin aus dem „Güggeli" an der Metzger-
gasse, das Liseli, in die Ladentüre der Frau Lehmann trat,
war Babettli daran, einem kleinen Strubelkopf das Salz
auszuwägen.

„Guten Tag, meine Damen!" —
Die Kellnerin machte einen verächtlichen Bückling und

lachte. — Sie lachte immer. — Sie war immer zu einem

Spatz aufgelegt, obwohl die Frauen sie nicht besonders

gut leiden mochten. Aber daraus machte sie sich nichts. Im
Gegenteil! sie tat, als freute es sie. — Ihr braunes Haar
lag deshalb nicht weniger wellig an den Schläfen! sie

trug die Blusen nicht höher geschlossen und die Röcke nicht
länger. — „Studentengätzchen und weitze Spitzen sieht das
Männervolk gerne," sagte sie gelegentlich zu ihren Neidern
und lachte, und schnitt ihnen Grimassen. „Ich kenne die

Männer, haha!" — —
„Kommt doch herein, Jungfer, hört Ihr nicht,

wie der Föhn durch die Gasse zieht und mir schier dfe
bleiernen Fünfliber vom Ladentisch stiehlt, kommt doch

und macht zu!" Frau Lehmann humpelte erregt nach der

Türe und zog die Zögernde herein. — „Was möchtet Ihr?"
fragte sie im Zurückgehen! —

„Ein Häfelchen Senf! — Wir halten nämlich Gnagi-
fratz heute Abend. — Ja, und der Herr Lehmann ist auch

eingeladen!" — Kokett setzte Liseli den linken Futz auf
eine Kiste, schürzte das Röckchen und band den breiten
Schuhbändel zu einem Krawattenknoten.

„Den Vater latzt mir hier!" widersprach Babettli ge-

reizt und lehnte über den Ladentisch. „Potztausend, was
für feine Halbschuhe mit Lackbouts!" — Sie rümpfte die

Nase. —
„Ist nicht der Rede wert!" lachte Liseli. „Ich habe

sie halt geschenkt bekommen, haha. — Ja, es waren näm-
lich Muster aus einer französischen Fabrik, mützt Ihr wissen!"
ergänzte sie mit schnippisch zugespitzten Lippen.

„Gältet, das isch o öppis!"
„Was isch öppis?" —

„Nun, ihr werdet es doch wissen! — Tut doch nicht
so! — Henu! — Im Hausgang von Nr. 97 drüben in
der Brunngasse ist doch heute Morgen ein Kind gefunden
worden. — Und das wuhtet Ihr nicht?"

Die Frauen horchten voll gespannter Erwartung. Liseli
machte ein nachdenkliches Gesicht.

„Ja, es ist wahr, der Laternensigrist hat es mir er-
zählt und denket auch, splitterpudelnackt ist es gewesen, —
blotz auf einem Packpapier hat es gelegen. — Das ist

kommod, gältet, — Kinder auf die Welt stellen und sie

andern Leuten in den Hausgang legen!"

„Die Rabenmutter!" —

In Frau Lehmann regte sich mütterliches Bedauern
mit dem kleinen Wurm. „Weitz man ?"
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„Ja, seit Ihr gescheit,- das wird man jetzt allweg
schon wissen," höhnte Liseli. Und dann sah es die beiden

Frauen forschend an und trat einen Schritt näher zum
Ladentisch. „Noch öppis!" —

Verwundert blinzelte Frau Lehmann über den Zigar-
renkasten vor ihr. „Was de?" —

„He, dem Zehnder, dem Jungschmied aus der obern
Schmiede Hut der schwarze Schlosser heimgeleuchtet!"

Sie schwieg jäh und zwinkerte mit den Augen, die vom
Tabakrauch her rötlich gerändert waren. Ein paar Sekunden
wurde es eigen still im Lädchen.

Von drautzen her drang ein Fuhrmannsruf und ein

Peitschenknall zu den Wartenden herein! ein hüscht und
hoscht! —

„Was habt Ihr gesagt — dem Zehnder?" — Frau
Lehmann sah auf ihre Tochter und auf die Kellnerin. —
„Der schwarze Schlosser dem Jungschmied Zehnder, sagt

Ihr?" —
„Ja, halbtot geschlagen hat er ihn! — Der Schaal-

brunnen war heute Morgen ganz rot und im Gräblein
neben der katholischen Kirche lag ein eingetrocknetes Bäch-
lein Blut! — So ein Kamel, der Beichten, — ist er es

nicht? — Ich bin nur Gottes froh, datz er nicht mehr ins

„Güggeli" kommt, wahrhaftig, das bin ich." —
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Sabettli fab bie Äellnerin gan3 oerbubt art ; unb ihre
£>änbe neftelten am Scbürgenbanb. Die müben klugen ber

treten. ülbet id) tonnte ja nid)t roiffen, bafe ihr 9Iegertfd)e=

äuger habt, bie fcbntergen, baba!" —
211s bie beiben grauen allein toaren, uiicben lie oom

ütugenblid an einanber aus.

Da tarn nun fo eine S.d)näbergans. bereingefegt unb

brachte roie ber SBinb in ben Saum, bie Unruhe ins
Saus.

Ob es am ©nbe bocb rnabr ift, mas fiifeli gefagt? —
SDtit bent Denten unb ©riibeln ging es ibnen aber toie

bem itäfer, ber um bie Äuget läuft; fie fanben ben 3Ut»

fang unb bas ©nbe nicbt.

îtlter ©emobnbeit nacb ftöberte Sabettli im fiaben
berunt unb räumte meg, roas ibr ftörenb unter bie ginger
tarn. Die ÜDtutter bintte bem Sorbang gum Dinterftitbd)en
3U. ©s muffte bod) balb um bie SCRittagsgeit fein! —

Snbeffen trachtete Sabettli na<b einem ©runb, aus bem

Sabett 311 tommen. 9tod) ehe ihr jebodj ettoas Driftiges ein»

fallen wollte, tarn bie SRutter roieber unb ftellte ein Ser»

hör an:
„Du baft bocb nichts mit bem 3ebttber gehabt?" —
®an3 oerbtiifft fab bie Docbter auf unb faudjte fie

bann gornfuntelnb an: „Saft bu bett Serbanb an ben Set»

nen erneuert? — Sat bir ber Dottor nicht oerboten, fo
oiel herum su fteben?!"

Sierauf übertam bie toilbe Summel plöblid) bie Seue.

„Stein, nein, SJtutterti, ber Serni 3ebnber tut meinem

Dergen nichts, tannft gang ruhig fein!" —
©in SIerger blieb aber bocb gurüd unb im Stillen

rounberte fid) Sabettli: „2Bas fid) fo alte, tränte ÏBeiber
nidjt alles einfallen Iieffen!" —

,,©s ift ein flotter, ein ftrammer Äerli; ein fdjöner
fDîenfd) ift er, ber alltoeg ben fOteitli nicht guroiber märe,"
tunbfcbaftete bie SJtutter roeiter.

Doch Sabettli blieb einfilbig, oermieb bie fragenben
îlugen ber SKutter unb fud)te immer am Soben herum,
©ine oerlegene Stöte lag gtiibenb auf ihren SBangen.

Unb plöblid) nahm fie ben gettîeffet gur Sanb unb

meinte nebenfäcblid): „3d) mill ihn beim fötebger Stnffeler
auffüllen laffen!" —

flm Babnenmoos Kunttanftalt Brügger
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grau fiebmann blidte ber enteilenben Dod)ter burd) bas

Dürfender nach-

(gortfebung folgt.)

grau Sebmann mürben mit einmal tebenbig, bie trummen

ginger trabten ben ßabentifd).
©in SBinbftoff rüttelte in ben Sortäben ber fiaube.

„3a, aber um bes Simmets milieu, roegen mas auch

nur? — Um nichts unb mieber nichts?!"
Sabettli fpibte bie Obren unb öffnete fachte ben SKunb.

„2Bie man's nimmt, grau Sebmann, roie man's nimmt!"
meinte ßifeli oerfchmibt unb lachte fred) heraus. — „©rcufeg,
ihr Damen, ich muff mirtlid) lachen, aber 3br roibt bod),

bas befte SCRittel gegen Suften foil es 51erfeli Srufttbe*.
fein. — Unb SKärti buftet bod) immer, unb ber Serni
3ebnber ift bod) tein Unbolb, unb übet Sarmber»
gigteit, ftebt irgenbroo in ber Sibel! — Allez donc, bas

gebt alles gan3 natürlich 3«! — 3Iber, n'est-ce pas, grau
fiebmann, es paffieren ©efd)ichten su Sern in ben biutern
©äffen!"

Das StRäbdjen fab mit luftig 3minternben Slugen 311

Sabettli unb freute fid) biebifd) über beren ©rregung, bie

iebt berausplahte.

„3br bctbt ein Säumaul, 3ungfer. Das ift alles er»

logen!" —
Serwunbert fab grau fiebmann gu ihrer Dochter auf.

,,©b, eb, bat bid) ein ©ueg geftochen?!"

Statt aller Slntroort treifcbte bie ßabenglode. ©in bün»

nes Stimmeben rief gur Düre berein: „Die üütutfer läfet

fragen, ob ber Senf erft gemacht roerben müffe, fiifeli!"
Unb ïrach feblug bie Düre mieber gu.

,,©b herriefest" räufperte fid) bie 2Ingerebete. „üllfo
nichts für ungut, 3ungfer Sabettli; ich roollte euch nicht
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Babettli sah die Kellnerin ganz verdutzt an und ihre
Hände nestelten am Schürzenband. Die müden Augen der

treten. Aber ich konnte ja nicht wissen, datz ihr Aegertsche-

äuger habt, die schmerzen, — haha!" —
Als die beiden Frauen allein waren, wichen sie vom

Augenblick an einander aus.

Da kam nun so eine Schnädergans hereingefegt und

brachte wie der Wind in den Baum, die Unruhe ins
Haus.

Ob es am Ende doch wahr ist, was Liseli gesagt? —

Mit dem Denken und Grübeln ging es ihnen aber wie
dem Käser, der um die Kugel läuft: sie fanden den An-
fang und das Ende nicht.

Alter Gewohnheit nach stöberte Babettli im Laden
herum und räumte weg, was ihr störend unter die Finger
kam. Die Mutter hinkte dem Vorhang zum Hinterstübchen

zu. Es.mutzte doch bald um die Mittagszeit sein!

Indessen trachtete Babettli nach einem Grund, aus dem

Laden zu kommen. Noch ehe ihr jedoch etwas Triftiges ein-

fallen wollte, kam die Mutter wieder und stellte ein Ver-
hör an-

„Du hast doch nichts mit dem Zehnder gehabt?" —
Ganz verblüfft sah die Tochter auf und fauchte sie

dann zornfunkelnd an: „Hast du den Verband an den Bei-
nen erneuert? Hat dir der Doktor nicht verboten, so

viel herum zu stehen?!"
Hierauf überkam die wilde Hummel plötzlich die Reue.

„Nein, nein, Mutterli, der Berni Zehnder tut meinem

Herzen nichts, kannst ganz ruhig sein!" —
Ein Aerger blieb aber doch zurück und im Stillen

wunderte sich Babettli: „Was sich so alte, kranke Weiber
nicht alles einfallen lietzen!" —

„Es ist ein flotter, ein strammer Kerli: ein schöner

Mensch ist er, der allweg den Meitli nicht zuwider wäre,"
kundschaftete die Mutter weiter.

Doch Babettli blieb einsilbig, vermied die fragenden
Augen der Mutter und suchte immer am Boden herum.
Eine verlegene Röte lag glühend auf ihren Wangen.

Und plötzlich nahm sie den Fettkessel zur Hand und

meinte nebensächlich: „Ich will ihn beim Metzger Npffeler
auffüllen lassen!"

Am lìsknenmovs XunNâsU krllgger
Meningen

Frau Lehmann blickte der enteilenden Tochter durch das

Türfenster nach.

(Fortsetzung folgt.)

Frau Lehmann wurden mit einmal lebendig, die krummen

Finger kratzten den Ladentisch.

Ein Windstoh rüttelte in den Vorläden der Laube.

„Ja, aber um des Himmels willen, wegen was auch

uur? — Um nichts und wieder nichts?!"
Babettli spitzte die Ohren und öffnete sachte den Mund.
„Wie man's nimmt, Frau Lehmann, wie man's nimmt!"

meinte Liseli verschmitzt und lachte frech heraus. — „Ercusez,
ihr Damen, ich mutz wirklich lachen, aber Ihr witzt doch,

das beste Mittel gegen Husten soll es Aerfeli Brustthee
sein. — Und Märti hustet doch immer, und der Berni
Zehnder ist doch kein Unhold, und übet Barmher-
zigkeit, steht irgendwo in der Bibel! — ckcmc, das

geht alles ganz natürlich zu! — Aber, n'est-ce pas, Frau
Lehmann, es passieren Geschichten zu Bern in den hintern
Gassen!"

Das Mädchen sah mit lustig zwinkernden Augen zu

Babettli und freute sich diebisch über deren Erregung, die

jetzt herausplatzte.

„Ihr habt ein Säumaul, Jungfer. Das ist alles er-

logen!" —
Verwundert sah Frau Lehmann zu ihrer Tochter auf.

„Eh, eh, hat dich ein Gueg gestochen?!"

Statt aller Antwort kreischte die Ladenglocke. Ein dün-

nes Stimmchen rief zur Türe herein: „Die Mutter lätzt

fragen, ob der Senf erst gemacht werden müsse, Liseli!"
Und krach schlug die Türe wieder zu.

„Eh herrjeses!" räusperte sich die Angeredete. „Also
nichts für ungut. Jungfer Babettli: ich wollte euch nicht

Winter in Melbàn kunstsnstM krllgger
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